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Homilie zu Eph 4, 30 - 5, 2
1ÿ. Sonntag im Jahr (Lesejahr B)
7. B.19BB Sr. LaurenLius

Liebe Gemeinde,

es sind h/ieder kost.bare ÿlorte, ldir tun uns schier schwer
auszunäh1en, r,¡elchem dieser kostbaren Anstöße r^'ir für diesen
kurzen Augenblick den Vorrang geben sollen. "Geliebte ! Betrübet
nicht Cot¿es heiligen Ceist, dessen Siegel ihr traget I Bitter-
keit, ÿýut, Zorr., Lârm, Läst€rung, all das Böse, sei Ireg aus eurer
Mittel Seid brauchbar - ' gütig' - einander von Herzen, vergebL -
'begnadigt' - , werdet Gott ähn1ich l " So redet nur, rÿer uns sehr
nag. Nur wer jemanden sehr mag, kann ihm so zu Herzen reden.
Gemochte sind nir. "Ge1íebte, betrübet nicht Go¿tes heiligen
Geist ! "

Laßt uns ertasten, erfüh1en, von Herzen inne sein, !rovon geredet
ist. Einfach ist. es , ganz einfach. Daß wir da zusammengekommen
sind in dieser Morgenstunde um den einen Mittelpunkt, in einen
Gedächtnis an den einen Herrn Jesus Christus, daß larir uns
wechselweise freuen, daß das andere auch gekonmen ist, daß wir
noch andere herrÿünschen, daß wir's vernitteln möchten, !ras da
ist, sofchen, die das nicht kennen, all das - darf man es so
sagen - ist etnas, rdas uns von Herzen be!regt: einander zu.Iassen,
einander filögen Lrm Jesu wiÌ1en, des Herrn, unserer Mit.te, die uns
versamnell. Das ist Ausdruck von Geist. Der Ceist Jesu Christi
beweg t unsere Herzen.

Nieruand so11 das wegwischen, vielleicÌrt, rveil er neint, ihn
bewege viel anderes. Der uns da geschrieben hat, der \,rußte auch,
daß uns vieL anderes im Herzen benegt: rÿas uns bitLer macht,
hart, !ÿas uns aufbrausen 1äßt, in [iut bringt, !ÿas uns zorníg
macht, dann wieder dieser Xrampl des Überlaut-!4erdens, ja, !das
uns 1ästern 1äßt gegen Got.t. Der uns geschrieben hat, weiß das:
das ist's, !ras uns zunächst be!regt, in Gang seLzL, anheizt, hat,
lrägt, hä1t. Das ist's, !ýas r,rir einander zumuteil zunächsL,

Nun 1aßL uns auch das nicht wegwischen, und dann aber noch einnal
hören: Euch, Geliebte, die ich kenne , dle so sind, sage ich nun:
Ihr habet das Siegel des Geistes empfangen. Schaut doch, fühIt's
doch, merkt's doch - und när's nur dies, daß ihr zusammengekonmen
seid, woran ihr's merken könnt: daß ihr im Augenbtick nicht grad
einander umbringt , sondern einander zulaßt vo11 Freude darüber,
daß das andere da auch gekomnen 1st, daß wir nünschlen, es vrären
noch andere, noch andere, noch andere da, die uns nicht gleich-
gültig sind. Also, v e r 1 a s s e L e u c h a u fl
d i e s e s g a n z S c h I i c h t e , !d a s doch a n
euch gefunden wird: Es ist Geist!
Das ist das Siegel des Ceistes, nas da so ganz anders ist,
woraufhin ihr Taufe empfangen habt, gelirnt worden seid, clieder
diese r Gemeinde worden seid. Mehr braucht's nícht, 1m Augenblick
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nicht. In Augenblick braucht's keine ge\4/altigen Bekehrungen.
so klein anfängt, den hat' s schon erÿÿischt. Der isL schorì
Geist offen, in dern beginnt er ja schon zu wirken I

l,rj e r
den

Und kostet's ein bißchen, die Schönhei t, die Freundlichkeit, dast4ohlwo1len, die Güte, die da hereinspielt, hereindrängt in die
Herzen! tdir sind nicht unbedingt böse. !iir können gut vÿerden ! Es
ist der Ceist cotLes, der heilige Geist, der uns noch hinkriegen
könnte zun Guten, wenn r.rir nur dies bißchen ihm erlauben, an unszu tun.

Und nun höret, Geliebte: Betrtlben wÍr doch nicht das anlang-liche
ldirken des heiligen Geistes! Und aÌ1 h/as noch einbrechen nöchte,
aus uns herausbrechen möcht.e - seien die schlimmen Sachen noch
einrnal genannt: Bitterkeit, Härte, idut, Zorn, lautes Gebaren,
Lästerung, all dies Böse da - des können !n,ir Herr werden. Ohne
uns vras vorzumachen - rÿ1r nùssen's nicht çÿegleugnen, können,s ja
zugeben - rÝir können in der Kraft des Geistes a1l des Bösen Herr
werden. Nur hTer uns liebt, ner uns nag, redet so zu uns, und er
beschönigt dabei nichts. Das ist 0ffenhei t. ist ldahrheir.

lderdet einander, rvörtlich heißt es : brauchbar. !!erdet solche, von
denen andere sagen mögen: Daß der, daß die, daß diese da a1le da
sind, das bedeutet urir aber viel, davon habe ich, rreiß Gott,
etidas. Dafùr bin ich so dankbar, daß es den und den und die und
die und diese da gibt. lder-det einander solche, an denen andere
sich lreuen nur grad darüber, daß sie da sind. Das hat mit
großartigen moralischen UmscJrlvüngen nichts zu tun. Das isL nur
grad die Frage der schlicht.en Einstellung. Und dann: Lernet
Erbarmen, BarnherzigkeitÌ Es rÿi1l ja kommen, tÿ111 nur zugelassen
werden. Lernet begnadigen! Gnade, das gibt's. Es ist überra-
schend, aber es gilt: Ja, Gnade, das gibt,s, Begnadigung;
" vergeben " heißt das l{ort.

Und wenn's euch nal so kritisch ko¡nmt, dann gedenket der
Versamnlung hier, des Tisches, des MahI€s , und gedenket an Jesus
Christus, unseren Herrn. Der hat vergeben, der hat begnadigt. Der
nard, im Ceiste berÿegt, des Bösen Herr. Also schlupfen r./ir zu ihrû
hin, bergen !ÿir uns bei ihm, versuchen wir's in ihrn, mil ihm,
durch ihn ! Treten wir elnander entgegen soÌchen Antlitzes ! Er
vermag uns zu verçvande1n. Und der, der das geschrleben hat, sagt:
!ÿerdet Gott áhnlichl l,/erdet göttlich, werdet. cott ähnlich als w.ie
Kinder Gottesl Das ist nie ein Zauber, ein Hauch. fst es denn
lalsch, wenn 1ch sage: Das ist zauberhaflt schön, daß rrir
Menschen, in denen so viel Bosheit kocht, noch einander sollten
an Gottes Stat.t gölt1ich, als wie Gott erscheinen dürfen,
einander zu Hi 1fe kommend in diesem überwinden des Bösen? Laßt
uns behutsan, fein, nit Fingerspl tzenge füh1 dies e Dinge haf ten ,
hü ten , in solchem Denken bleiben. Laßt' s uns probieren !


